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Einleitung 

Die vorliegende Arbeit ist in vier Themenbereiche gegliedert, die 
die Vielgestaltigkeit der volkswirtschaftlichen Domäne des Gel-
des, der Güter und der AkteurInnen eines ökonomiepolitisch ge-
prägten Gesellschaftssystems gegenstandsadäquat wiedergeben 
wollen.  

Im Teil I Humansoziale Grundlagen geht es um die Grundbe-
dürfnisse, die der Ausgangs- und der Endpunkt der Ökonomie 
des Gebens, Nehmens und (Zeit)Tauschens sind. Das Tauschen 
unter marktlichen Bedingungen und Zeittauschen findet in sozia-
len, nicht oder Umweg finanzierten Dienstleistungsnetzen statt. 
Der soziale Anerkennungs-, Motivations- und Emotionsgehalt des 
Geldes bedeutet ein unlauteres Wegkürzen der Arten der Geldbe-
schaffung und der Arten der (nicht) gegebenen sozialen Dienst-
leistungen im engeren und weiteren sozialen Netz. Dadurch er-
zeugt Geld das Fehlen und ein Defizit in den anderen (in)aktiven 
Rubriken der Gesellschaft mit seiner zentralen Wahrnehmbarkeit 
und Wahrnehmung quasi als mit sich selbst angezeigte Leerstelle. 
Die Voraussetzung in marktlichen Gesellschaftssystemen bedingt 
die Unumkehrbarkeit des Zusammenhangs zwischen Geld, Kauf 
und Bedürfnisbefriedigung. Das bedeutet, dass die durch den 
Markt diktierten Formen grundlegend und zielführend sind, was 
zu hinterfragen bleibt. Zu den Grundkoordinaten menschlichen 
Lebens gehören Atmen, Schlafen, Essen, Wohnen, selbstbestimmte 
Zeitverwendung, Beziehungskommunikation sowie die Wahr-
nehmung der eigenen Einbettung und Bedingheit durch natürli-
che Prozesse – einschließlich der Verfügbarkeit unvergifteter 
Atemluft. Eine angemessene Befriedigung der Grundbedürfnisse 
zumindest einer überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung ist die 
unabdingbare Voraussetzung des Funktionierens menschlichen 
Zusammenlebens und wohlfahrtsökonomischen Fortkommens. 
Leben und Überleben sind unmittelbar an die Verbrauchsmög-
lichkeiten und die Bereitstellung der überlebenszentralen Güter 
gekoppelt. 



18 SOZIALÖKONOMIE DES GELDES 

 

Im Teil II Staat, Unternehmen und die einzelnen GeldbesitzerIn-
nen werden zunächst die staatlich-gemeinwirtschaftlich und -ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen der und für die Grundbe-
dürfnisse erörtert und weiter die Mechanik und Dynamik des 
übernational organisierten Geldsystems, das sich in Form von 
Geld-Gut und Geld-Geld-Wechselwirkungen und den sich daraus 
ergebenden Spannungs- und Wechseldynamiken dartut. Die ge-
sellschaftliche Funktion des Geldes illusioniert eine Welt, die nicht 
zentral auf der Befriedigung der Grundbedürfnisse und auf der 
Notwendigkeit eines maximal minimierten Wertverlustes des 
einmal produzierten Gebrauchsgutes aufbaut. – Gesellschaftshie-
rarchisch ist folgendes zu konstatieren: Die Beraubung der Gesell-
schaftsbasis als ausgewiesene Normalität mittels dem als naturge-
setzlich gegeben und prämissenhaft dargestellten Phänomen der 
Inflation, und ein verhältnisungerades System der Sozialabgaben 
und den sehr grundlegenden gesellschaftlichen produktions-, 
arbeits- und konsumhierarchischen Bedingungen, wird hier kur-
sorisch erörtert. Weiters wird davon ausgegangen, dass eine indi-
viduell gegebene versus nicht gegebene Geldmenge der Output 
und das Ergebnis ungleich gesellschaftlich verteilter Produktions- 
und Geldmittel ist, was punktweise und symptomatisch in Form 
von drei Geldmengengruppen behandelt wird. Last but not least 
wird auf die Geschichte und andere Aspekte der Bemessung und 
gesellschaftlicher Verweigerung/Gewährung des Lebenserhal-
tungsgeldes eingegangen. 

Im Teil III Sozietät als monetär bestimmte Ressourcenverbrauchs-
typen werden die Verbrauchs- und Umweltbestandsspektren, die 
sowohl den unternehmerischen Produktions- als auch den staatli-
chen Rahmen technischer Infrastruktur abstecken, behandelt. – 
Die Ungleichheitsproduktion der Mehrwertsteuer einerseits sowie 
deren (un)genutztes Lenkungspotential werden erörtert, was zu 
einer weiteren verstärkten Benachteiligung führt, die sich anhand 
des sehr unterschiedlich dimensionierten Ressourcenverbrauchs 
ablesen lässt. Die Arbeitskraft produziert gemeinstaatliches Geld, 
während die reich(st)e Bevölkerungsgruppe durch pseudokon-
sensuell festgelegten Besteuerungsmangel zu vermehrter Un-
gleichheit führt, die in einer vermehrten Verzichtsnotwendigkeit 
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der ungleich Gemachten ihren Niederschlag findet. – Die Natur 
als kurzfristkategorischer Basislieferant und die Wertverlustpro-
duktion eines Wirtschaftssystems bewirken endresultierend eine 
kurzsichtige Produktionsweise, die sich durch ein buchhalterisch-
kostenrechnungsbasiertes Betriebswesen begründet findet. Dabei 
wird ein kurzfristig diktiertes Unternehmenshandeln globalen 
Typs durch ein planwirtschaftliches Geldwesen innerhalb der EU 
gesteuert und/oder sekundiert.  

Im Teil IV Ressourcenverbrauchstypologie und der Stellenwert der 
Grundbedürfnisse wird die fast ungebremst zur wirtschaftsgesell-
schaftlichen Geltungswirkung gebrachte klimatische Erdgefähr-
dungsstrategie und den befördert-boykottiert-verhinderten ein-
schlägigen Diskurs auf den Punkt gebracht: Die traditionelle und 
fundamentale, megamäßig verkürzte Aufwands-Ertrags-Defini-
tion und die totalitäre Instrumentalisierungs- und Vernutzungs-
ausrichtung gegenüber der Natur und der zeittauschenden Bevöl-
kerungsgruppe konstituieren die fehlende Hinwendung zu einer 
grundbedürfnisimperativen Versorgungswirtschaft, die einen 
Ausgleich ungleicher Lebenschancen und eine fundamentale Um-
or–ganisation der gesellschaftlichen Lebensbedarfsermittlung 
beinhalten könnte. – Der explizit lückenhafte, aber konsensuale 
volkswirtschaftliche Gesamtrechnungsindex, das BIP, und das 
Fehlen explizit versorgungswirtschaftlicher Maximen weisen auf 
einen virulenten, fundamentalen gesellschaftlichen Grundkonflikt 
hin. Die noch immer signifikant geleugnete sozioökonomische 
globale Veränderungsdringlichkeit kennzeichnen die aktuellen 
Sozietäts- und Gesellschaftsverhältnisse, deren Ausfluss auch die 
Bewertung der Grundbedürfnisse und die Einstellung und Hal-
tung gegenüber den Grundbedürfnissen, wenn nicht explizit 
kennzeichnet, so doch zumindest fundamental prägt und betrifft. 
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1. Geben, Nehmen, Tauschen und Kaufen 

1.1 Geben, Nehmen und der menschliche Exzess 

Ausgehend von der sehr eingehenden Analyse des französischen 
Ethnologen, Soziologen und Religionswissenschaftler M.Mauss 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Marcel_Mauss), der mit seiner 
Veröffentlichung „Die Gabe“ im frühen 20. Jahrhundert (übersetzt 
1968, zuletzt 2011) die wissenschaftliche Diskussion der darauf 
folgenden Jahrzehnte grundgelegt hat, wurde auch vom Philoso-
phen J. Derrida eingehend bearbeitet und folgt und widerlegt die 
Thesen von Mauss teilweise. Mauss‘ Analysen und Thesen haben 
ein bleibendes Fundament im philosophischen und sozialwissen-
schaftlichen Diskurs gelegt. 

Im Vordergrund steht dabei die Thematik der noch der Gabe 
zurechenbaren urgeschichtlich-menschlichen Verhaltensweisen 
und die dann eben nicht mehr so grundlegenden und dazugehö-
rigen menschlichen Eigenschaften, die vor, hinter und nach dem 
Tausch auffindbar wären. Die Spezialisierung, Spezifikation und 
Erweiterung des Tausches durch das Geld, das an historisch 
messbaren Zeitpunkten festzumachen ist, befindet sich in dieser 
Analyseformation mehr auf der Seite des Tausches als auf der 
Seite der Gabe. 

Der Exzess jedoch ist sowohl auf der Seite der Gabe als auch 
auf der Seite des Geldes zu finden, wobei der Tausch in dieser 
Gegenüberstellung an Bedeutung verliert. Der Exzess steht beim 
ursprünglichen Potlach, dem rituellen Fest der Indianer, wie bei 
den heutigen Geld-Machtmotiven und -demonstrationen im Vor-
dergrund. Er soll die passiv Mitausgelieferten wie auch die Emp-
fangenden nicht nur im metaphorischen Sinn im Erdboden der 
Scham versinkend gleichmachen. Die Empfangenden sollen sich 
klein, hilflos, überrollt und ohnmächtig, aber auch als wenig er-
wählt vorkommen. 

Der Exzess wäre zu unterscheiden von den gezielten und 
mächtigen kriminell-ökonomischen Parasiten, welche die “Unhin-
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tergehbarkeit der Gabe […] bezeugen“ (Därmann, 2010, S. 137) 
und fatalerweise letztlich immer wieder unter Beweis stellten und 
unter Beweis stellen müssen.  

Die oft offenherzig naive Gabe steht ursprünglich so ganz 
und gar nicht unter Verdacht, die kriminelle Ökonomie ernähren 
zu wollen, dennoch bedingt ihre offenherzige Naivität genau die-
se Form der Symbiose, die von der Gabe nicht intendiert wird. 
Genauer gesagt, so unisono die ForscherInnen, bleibt es zu unter-
suchen, inwieweit die kriminelle Ökonomie von der Gabe zu ih-
ren Handlungen angestachelt wird.  

Angeblich werden die Gabe-Interaktionen als Auslöser und 
ProvokateurInnen des Tausches ausgemacht. Und ob diese Ansta-
chelung der kriminellen Ökonomie nicht den Akt der Gabe als 
solche dann somit kriminalisiert und im Sinne der kriminellen 
Ökonomie nicht nur instrumentalisiert, sondern gänzlich verun-
staltet und devastiert, ist eine langsam immer mehr sich auftuen-
de und offenbarende Gestalt. 

Genau beginnt die kriminelle Ökonomie beim Interaktions-
feld von Arbeitslohn- und Reproduktionssektor: Der Arbeitslohn-
sektor greift nach und baut auf den Leistungen des Reprodukti-
onssektors auf, der sich vornehmlich aus Gebens-Nehmens-
dynamiken freimütig, gratis und frei Haus bedient und damit 
seine Arbeitslohngewinne erzielt. Fest steht, dass die Gabe, der 
Tausch und die kriminelle Ökonomie in einem bestimmten, sich 
verstärkenden und/oder kontrastierenden sowie in einem sich 
wechselseitig beeinflussenden Feld miteinander stehen.  

Gerade die universitäre Forschung, die auf begrenzte Aus-
schnitte, Felder und Betrachtungen spezialisiert scheint, täte gut 
daran, ihr Blickfeld zu öffnen. Denn es hat wenig Sinn, am Ver-
stopfen von kleinen Löchern in einem großen Wasserfass seine 
ganze Energie zu verschwenden, wenn eine große Seite unbedeckt 
das Wasser austreten lässt.  

Dabei ist zum Beispiel an die Unzahl von Regelungen inner-
halb der Geschäftsbanken bezüglich Geldwäsche zu denken, in die 
alle Mitarbeitenden des letzten Jahrzehnts darauf hintrainiert 
werden, zugleich aber wohl wissentlich (vgl. diverse dokumentie-
rende Informationen im Internet) ein riesiges Loch in der Immobi-
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lienbranche besteht, wo ungehindert und unkontrolliert gewa-
schenes Geld in das derzeitige Geldsystem fließt und fließen kann 
und sich dann das gewaschene Geld quasi unerkannt unter das 
übrige, legale Geld mischt. Genau das meint ja die Geldpolitik der 
Zentralbank verhindern zu wollen. 

Dieser kurze Exkurs zeigt, wie sehr monetäres Geben und 
Nehmen in unser Geldsystem eingebettet ist und von dessen Re-
geln determiniert wird und ist. Gerade das Geldsystem mit nur 
eingeschränktem Blick analysieren zu wollen, geht am Kern des 
durch und mittels Geld bestimmten Tausches vorbei. Dazu gibt es 
nur allzu viele Beispiele aus der Geldpraxis von Unternehmen 
und Staaten. Geldwäsche, Steueroasen, Betrug in kleinem und 
großem Stil, im traditionellen und im Bereich der Kryptowährun-
gen etc. sind möglich und passieren auf der Basis des staatlichen 
und rechtlichen Konstruktes des derzeitig gültig-wirksamen Geld-
systems. 

Beim Geben, Nehmen und Tauschen einerseits und den Gel-
doperationen andererseits und bei dem sich täglich abspulenden 
gemeinsamen Konzert dieser beiden Gegensätze sind sehr, sehr 
unterschiedliche Dynamiken und Praktiken zu beobachten. Und 
es wirkt absurd, obszön und obsolet, wenn die Analyse sich auf 
eine mittelstandsbürgerlich-anständige Welt mit der Beschreibung 
zentraler Theorien beschränkt, die es nur in einem isolierten Uni-
versum gibt und geben kann. Das Motiv, sich eine kontrollierbare 
Welt mithilfe seiner Theorien basteln zu wollen und die heran-
wachsende Jugend damit und darin auszubilden, steht dabei im 
Vordergrund, vor dem Hintergrund, eine nicht kriminelle Gesell-
schaft erschaffen zu wollen. Wenn die Dämme jedoch brechen, 
und das könnte jederzeit passieren, täten wir gut daran, schon 
vorher einen guten systematischen Blick über den eigenen Teller-
rand riskiert zu haben. 


